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226. Oekonomische Societcitensy Correspondsesnz.
Lan-dwirthschafts-Verei-n in Baden.

Freiburg, im Juni 1828-.

Seit dem Herbste 1825 hat der B a d i sch e Land-

.wirthschafts-.Vereinsich neu organisisrt. Die ganze Ge-

sellschaft ist nach Kreisen abgetheilt worden ,.. in deren

jedem etne Deputation mit einem Präsidenten an der

Spitze die Geschäftebesorgt und die Verbsisndnngmit

den im Kreise wohnenden Mitgliedern nnterhiilt.-
Die Oberdirectinrr und CFentralleitungdes Gan-

zen ist jedoch-nachs wie vor in den Händen des dirigi-
renden Ausschusseszu Karlsruhe-, an deren-Spitze
der Herr Markgraf Wilhelm als Präsidentund un-

ter ihm der Herr MinisterisalrastshA ck e r m a n n als Dis-

rectorstehem Diese neue Einrichtung scheint dem Gan-

zen zutriiglicherzu sehn, als der VorherigeZustand,be-

sonders da , wie Verlantet , den Verschiedene-nKreisab-

theilungen nun mehrere , früher der Ceeitraslabtheilung
ausschließlichVorbehaltenes Geldzufliisseüberlassenwor-

VM sind) und-eben so auch diesKreisdeputationenVon

Zeitztr Zeit dies wichtigsten ökonomischenSchriften zur

Benutzung erhalten.
"

«

»

«

i

Freilich bleibt das Meiste Und Wichtigsteimmerhin
Sache der Kreisabtheilungen nnd ihrer Deputa·tionen.
Von ihrer Einsicht und unverdrossenenThästigkeithängt

-

zunächstdas- Fortbestehendes Vereins und gewisserma-
ßen das Heil der Landwirthschast ab-. Den-n es bleibt

nun einmal ausgemacht, daß ,

in Sachen· des Land-«

banes und der-Jndustrienur durch ähnlicheAssoriationen
Unternehmender, wohlsgesinnterundishiitisgerVaterlands-

freunde das- Besseregeschaffenwerden kann. Der Land7
mann und gemeineBürger sind»beide theils zu- be-
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-

"

glieder vertheilen lasse-n-

1828.

schränktin Kenntnissen und Mitteln, theilszu zaghaft-
um Ver-sucheVon einiger Bedeutung zu. machen. Al-

lein, sie ahmen beide gern nach, wenn sie einmal Vor-

gzinger und den Bewer des Vortheils und Gelingens
vors sich—·hnben.

»

Die Kreisdeeutationendes Badi-

schen Landwirthschafts--Vereins sind verpflichtet, alle

Jahre an den Central -Verein einen sogenannten Jah-
resbericht zu erstatten und von ihren Leistungen Re-
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chenschaftzu· geben.. - .

s

» Fin das verflosseneJahr hat die Freiburger
Abtheilung ihren Bericht drucken und «unterdie Mit-

Der Zufall hat mir in dem

Hause eines meiner Freunde, welcher Mitglied des Ber-
eines ist ,. einen Abdruck dieses Jahrsberichtes in die

Hände geführt, nnd ich habe denselben mit Begierde
gelesen, da ich-,wie Sie wissen, Von-jeher ein warmer

Freund der Landwirthschasftund Industrie gewesenbin
und es bleiben werde, so lang ich- lebe.

Fiir Ihr Viel gelesenes und mit Recht geachtetes
Blatt scheint mir eine gedrängteUebersichtdessen, was

dieser Jahrsberichtenthält, nicht unzweckmäßigzu. seyn,
und ich—gebe Jhnezn daher, was· ich fand, treu und un-

Versälscht.Einige Bemerkungenwerde ich mir amEnde

meiner Relation erlauben.«
»

,

«

Das Ganz-ediesesJahrsberichts beträgtnicht mehr-
als 12 Qua.rtseiten, nnd besteht aus 4 Abt-heil-ungen,»s-
nzimlich einem Vorwort an die Mitglieder , dem Be-

richt selbst, Von dem Präsidentender Abtheilung, dein
Freiherrn v. Falkensteiry Verfaßt;. einem Verzeich-
nisse der im-- Jahre 1827 auf dem Probefeld angebau-
ten ökonomischenGewächsealler Art, Von dem Sekte-
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tär der Gesellschaft,- Ober-AmtmannWulchveks
entworfen , und endlich aus der öffentlichenRechnung
der Abtheilung über ihr-e Einnahmen und Ausgaben.

Es war ein allerdings glücklicherGedanke der

--vathe.ilung,ihrenJahrsbericht dießmal drucken zu las-
sen, und sie wir-d gut thun, wenn-sie es künftig immer

so macht. Es ist dieß offenbardas sichersteund leich--
"

teste Mittel, alle Mitglieder von den Leistungen der

Deputation in Kenntniß zu setzen, und sowohl ihr

Vertrauen, als ihre Theilnahme am Institut zu ver--

mehre-n.. BloßeUmlaufschreibenbewirken das nie, weil

sie keinen bleibenden Eindruck hinter-lassenund außer-
dem nur höchstselten richtig in alle Händekommen.

Man muß in der That sich wundern, daß die

Freiburger Deputation bei ihr-en so beschränkten

·"Hilfsm-ittelnund der geringen Theilnahme, welche ihr

bisher selbstVon Vielen Mitgliedern ges-schenktwurde,

nicht müde und muthlosgeworden ist. Neferent glaubt
diese loben-sw.erthe Ausdauer lediglich auf Rechnung
der Deputationsglieder und darunter besondersdes über-

aus würdigen Vorstandes, des Freiherrn von Fal-
kenstein, schreiben zumiissem der, selbst Giiterbesiz-
zer, tiefe Einsichten in die gesammte Landwirthschaft
niiteiner musterhaften Anwendung derselbenauf sei-

«
nenr Gute R ü n sing e n Verbindet .

Nach dem von ihm verfaßte-nJahkebekichtnun
hat die Kultur der nackten Gerste und Reisgerste., des

en g l i fch enWeizens und zweier Sorten Von Grund-

,birnen sehr erfreuliche Resultate geliefert. Die nackte
-

« Gerste gab den ssxzfachem die Reisgerste den 975fa-

chen Ertrag , während die gewöhnlicheGerste nur den

472fachen Ertrag lieferte. Referent kann nach den er-«

thalstenenweitern Nachrichten noch beisetzemdaß-dieauf
«

»den Gütern des HerrnMinisters Von Andlau zu

H u g st e t te n angebaute nackte Gerste dem Gewichte

,

nach das außerordentlicheResultat lieferte, pr. Viertel

»(hiesigesMalter) nur 6 Pfund wenige-r als der Wei-
«

zen, dagegen 42 Pfund mehr als die gemeine Gerste
«

zu wiegen. FortgesetzteVersuchemüssenbelehren, ob

diese Gerste in der Folge nicht ausarte und mindern

Ertrag gewährenwerde.

Der Anbau des englischen Weizen hat fort-»

währendsich als Vorzüglichempfehlend bewährt. Da

diese Weizenart bereits Viele Jahre lang auf den Gü-

»

,

stern des geheimen HufenthsV. Rotte-E gebaut-wird,"
so darf man an ihrer Vorzüglichkeätnichthrzweifelm

Zwei Kartoffelsorten., welche ein Mitglied des
«

Vereins-, Herr Decan Martin zu Neuen-bürg-
am Thein, Von der Deputation erhielt,—um Ver-
suche damit zu machen, haben sehr- erfreuliche Aus-

beute geliefert· Die«sogenanntesupevfeiue rathe gab
Von 2 Sestern auf 712spJanehert gutem Feld 48 Se-

ste-r,und die gelbe Sorte ,«Drake·s- Ehre genannt,
gab ...bei gleicher Aussaast 501Sester. Beide Sorten

erhielt übrigens, wie ich belehrtworden bin , die Ge-

sellschaft von dem Herrn Hosrath V. Rottech der sie

schon lang anbaute. Eine dritte Sorte Von Kartof-
feln-, welche immer erst das nächsteJahr zwischenJo-

hanni und Jakobi genießbar wird, hat ebenfalls sich
als empfehlenswerth bewiesen. Allein fiir die Wald-

gegenden ist sie nicht anwendbar. ; .

»

Dagegen darf man mit Recht bon dem Sorti-

ment,».das die Gesellschaft Von Franendorf in

Baiern erhielt, in der Folge günstige-Erwartungen
hegen. Nach der, Referenten dieses von seinem Freun-

defmitgetheilten Versicherung habe-n die in 60 Stiik-

ken bestandenen 40 Sorten über 4000 Stücke geliefert.
Freilich muß man erst abwarten, welche Resultate sich
nun aus den Anbauversuchenergeben werden , die da-

mit aufidem Lande und in VerschiedenenBoden ge-

machtwerdem ,

.

Es ist übrigenszu bedauern, daß die Gesellschaft
nur ein sehr unbedeutendes Stück Ackerfeld besitzt, wor-

auf sie init ihr-en Kultursversuchen beschränktist. Die

Regierung, welche noch Domainen hat«-;könnte und

sollte wohl hier zum allgemein-en Besten in das Mit-

tel· treten und jeder Kreisabtheilung ein angemessenes
Stück Ackerseld gegen einen mäßigenPachtzins über-

lassen, um die Versuche mehr ausdehnenzu-können.
Die Mittel, weiche der Gesellschaftseit ihrer Or-

ganisation zu Gebote standen, waren, sowohl dem Be-

richte«als dem Vorworte nach, sehr beschränk«Und
"«

nach der üffentlichenRechnungbestand die ganze Ein-

nahme UUV M 492 fl«32 Ek» thunter außerordent-

liche Geschenkenon 99 fl. 52 kr. begriffen sind, Und

dieAusgabe in 405.fl. 21972 kr-. Bei solcher Kassa
kann das-U fkkilkchnichts Bedeutendes unternommen

werden, und man muß sichwundern, daß noch sp Vik-



Moseschahals geschehenist. Aus der Von dem Se-

cretär gegebenen Ueber-fichterhellt, dasß13 Fruchtsor-

ten, 44 Kartosffelsokten,4 Sorten Garten- und Han-
«

delsgewächse,und sechserleiFutterkräuterauf dem Pro-

befeld angebaut wurden. Es wäre zu wiinschen ge-

. wesen ,. daß in dieser Darstellung auch- angegeben wor-

- den wäre, welchesder Ertrag einer jeden Sorte gewe-

sen ist«f
«

«

—

«

Gegenwärtigzähltdie Freibur ge r Abtherslung
92 Mitglieder, von welchen freilich manche bloß den

Namen führen, im Uebrigen sichsaber ganz und gar
«

-

nicht für die Sache interessiren mögen. ltm so ver-

dienstlicher ist der unverdrossene Eifer des würdigen

Vorstandes und der Deputation, welche ins mehrfacher

Beziehung sehr thätige und«kennt-nißreicheMitglieder
besitzt, die auch zum -..Theil die Landwirthschaft prak-
tisch treiben. Man kanndaher wohl nur aus Unkunde
der Sache das Urtheil fällen , daß diese und alle ähnli-

chen. Gesellschaften nichts tau.gen, weil sie aus lauter

Theoretikern bestehen-! -

«
v

Die Fortschritte, welschedurch die Ansirensgungen
gelehrterMänner seit 50-Jahr.endie N-aturleh«re—,Schei-
dekunst«,Pstairzenkunde und Naturgeschichtegemacht ha--
ben, sind die großen Hebel der Industrie und Land-

wirthschaft unsers Jahrhunderts, und die Gelehrten,, -

welche sich in diesenZweigen des menschlichenWissens
rirhinlirh auszeich«neten,.waren weder Landwirthe, noch-

Fabrikant-ew«Aber sie bildeten die einen wie die an-

dern,- und hi"er,·wieiiberall",war die Theorie die Must-

ter der Praxis. —- Man sagt jedem, der etwa-s unter-

nimmt, dem—Bauer, dem Handwerker, dem Fabrikan-
ten, daß er sein Werk mit Verstand treibensoll. Nun

« will das doch wohl nicht mehr und nicht wenigersagen,
"

·a—lsdaß er kennen lernen soll, wie er sein Gewerb trei-

ben müsse,und zu dieser K- en n tniß gehörenGrund-

sätze,welche nichts anders-» als die Theoriedes—Ge-s
werbessind. Freilich kanns man dem Landmann nur-

die Resultate der Theorie zur· Befolgung empfehlen
und. agkgthenhZwar in gar Vielen Dingen gelangt er·

auf dem Umin der Erfahrung euch dahin, aber ohne
sichs bewußtzsu sehn, wie imd warum dieses-und- ie-
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MS forUnd Nicht anders komme. Kann man nun dem
Landmann diesen Umwsegund das oft schmerzliche«Lehr-
gelsd ersparen: so ist das gewiß dankenswerth;- und
kanns man durch zweckmäßigeAnstnlten es dahinbrin-

gen, daß·er in allen Dingen seines Berufs selbst deu-

ken lerne: so hat man es so weist gebracht, als man es

bringen kann und der Landmann es bedarf.
'

VerzeihenSie mir dieseAbschweifungzallein-das
Interesse, das ich von jeher an der Landwirtbschast ge-
nommen habe,·undder Wunsch, der mich beseelt, daß
dem so-gesegnetcn Landstrich, den ich-seit Kurzem be-

wohne, alle thltbaten der fortgeschrittenenAgrikultur
zu Theil werden möchten,,«hat mich genöthigt, gegen
die absprechenden Urtheile der Ignoranz und Gleich-
giiltigkeit meine Stimme zu erheben.

Zum Glücke liefert der Jahrsbericht des Freiherrn
o. Falkenst ein« den schönen-,Beweis ,. daß«sich die

«

Deputation bisher in ihren Arbeiten durch die Urtheilef
der Jgnoranten eben so wenig, als durch die geringe
TheilnahmeViel-er ihrer Vereinsgliederstören ließ. Man

liestknit Vergnügen,wie der Pfarrer V ogelbach er

zu Horben sich.«umdie Bienenzuchtoerdientmachtez
wie der alt-e, aber flir- die Landivirthschast jugendlich-
thätige Commandeur, Gras o. Rein ach, sich umdie
Anpflanzung und technische Verarbeitung des Haan
Klee-s,Verdient»gemacht-zwie das Mitglied der Depre-
tation ,. V. B-erbisdo-rf, sich angelegsensey-n ließ,
iiber dass Beschälwesenim Badisch en Notizen zu
sammeln« die Mängel und Gebrechen der Anstalt zu

bezeichnenund- Vorschläge zu Verbesserungen .in ma-

chen V), und wie endlich der Secretärder Deputation
an einem Plan zu Einführung einer H-ag.el«s·cha-s
den-Asse«curanz im Kreise, ein anderes Gesell-
schafts-Mitglied anv einer Darsifellungdes l.andwirth-«
schaftlichen Zustandes desselben arbeitet» .

-

Dieses-geräuschlose,aber thätige Wirken der Ge-

sellschaft, ohne einen eigenen Fond- und meistens aus
die individuelle Theilnahme der einzelnen«Gliederder-

selbenbeschränkt«Verdient gewiß alles Lob« und da

bisher in Ihrem Blatte noch nie eine Erwähnungda-

von geschah, so dachte ich, daß es Ihnen angenehm

O) Das nämlicheMitgliedhat auch im« Laufe des Jahres 1827 eine kleine ,.. aber mit großerSachkenntnis geschriebeneTib-

handlung iiber diessuchtdes Pferdes herausgegebenjwelche ich in den Händen aller Landleute wünschte- die Pferde halten.
In wenigen Bogen ist mit großerKlarheit das-Hauptsächlichstegesagt, was bei der Pserdezncht zu beobachten ist.

-
—

«

assi-



540

sehn·diirste»,"wennich Ihnen davon Kunde g«a«be.Frei-,
lich kann ich dieseanr in sofern, als mich die Gifte .-

meines Freundes durchåViittheilungseines Ereinplars
s

des Jahrsberichts dazu in den Stand setz-te. Allein so .

wenig das auch für das erste Mal seyn mag« sv kann
uschSie doch versicheru, daßmeine Relation das Ver-

dienst dir Wahrheit habe; .

Jch wünsche übrigens mit dem würdigen Bor-

standsder Deputation,«daß die Mitglieder bedenken mo-

».«-)«Schlußwortedes Jahksberichtss

-

gen, daßnur durch unausgsesetztes, eifrig-esund thiitig
ges Zusammenwirkeeraller Mitglieder drisdorgesestzte -

Ziel erreicht werden könne,und daß, wenn der Verein

auch noch Nicht auf Dem hohe-n Standpunkte sichbe-

finde, -wie in andern Ländern , es doch schon sehr Ver-

dienstlich Und erfreulich sey, die Bahn hier eröffnetzu
«

halten«-OSo und auf skeine andere Weise kann die

Anstalt gedeihen. »

W.. M. K."

·227. Berdiente Oekonomem Correspondenz..
Doctor Weidenkseller.

Nürnberg, im Juli 182s8.

Der Pferd-earztdes hie-r garnisonirendenCheoaur-

legers E RegimentsHerzog o. L e u ch te n b e r g, Herr
Doctor W e id en kel l er, hat schon Vor mehreren Jah-
ren ein landwirthschaftliches Institut fürdas Landgr-
richt Nürnb erg errichtet. Nun hat er, mittelst ge-

sammelt-erAcrien, an dem N ii r nb e r g e r«Stadtgra-
ben-, zwischendems.»»Spital- und Frauenth«ore, .

einen sehr bedeutenden, allergrößtentheiisbisher

unangebauten Platz .angekauft, denselben mit einer gro-

— ßcnMenge von Obst- und andern nützlichenBäumen,

wie auch mit ökonomischenGewächsenbepflanzt, bedeu-

tende Baumschulen angelegt und daselbst für die Jn-

dustriegesellschaftein sehr artiges und anständigesGe-
bäu-de errichtet, das den 20. Juli feierlich eingeweiht
werdensoll.

Unter anderm hat er auch eine Kaninchenzucht
mit Vieler Einsicht dort angelegt. -

-

Der reine Patriotismus, die wahrhaft bewun-

dernswerthe Regsamkeitund rastloseThütigkeit dieses
Mannes (der sich auch um die so sehr Vernachlässigte

Psferdezucht so Viele· Verdienst-e erworben hat« wovon

wir künftigsprechen werden) verdienen allgemeine An-

erkennung, und Von-Seite der-Regierung um so mehr
eine entsprechendeAuszeichnung, alsidiese der allem-

haIbe-n, und vorzüglichin B aiern wichtigsten Pro-

duetionsgattung, der Landwirthschaft, sospiiklich zU

Theil wird.

Sei-n edles Beispiel und seine Aneiferung haben
bereits in den hiesigen Gegenden unendlichViel Gutes
bewirkt. Sohat z. B. der Cantor und Oberlehrer in

der Vorstadt W·iihrd, Herr Knoblauch, in der

Nähevon Nürnberg bei St.Leonhard einegroße

Anlage fVon Maulbeerbiiumen zu Beförderung der Sei-
dsenerzeugung Veranstaltet, und beschäftigtsichselbstmit

«

der Zucht der Seidenwiirmer, bei den er auch den Ver-

such gemacht hat, sie zum Theil mit Skorzone-leiit-
tern zu füttern. Es wäre zu wünschen,. daß dieser

einsichtsvolle und thiitige Mann seineErfahrungen und ,

Bemerkungen über diese wichtige Entdeckung baldigst
öffentlichbekannt machte.

-

,

·

UW--X.

228. Landwirthschaftliche Berichte-.
l. Preußen.

Die Heuschrecken, welche im vorigen Jahre«
mehreren Gegenden des Regierungsbezirks Von Po ts-

dam nachtheilig wurden , zeigen sich auch in diesem
«

Jahre, und es ist im bevorstehenden Sommer um so
mehr Gefahr zu besorgen, als nach den bisherigenEr-

fahrungen das frühzeitigeErscheinender Brut »auchih-
re größere-Vermehrungzur Folge hat. Die Regierung
hat die Unterbehördenzu Vorsichtsmaßregelnaufgefor-
dert;

"

«

—

»

In der That haben diese Insekten nach späten
Berichten aus den ersten Tagen des Juli, dem Ge-



treide nicht mibedeutendenSchaden ngefinge Sie bil-

deten so starke Schwärme, daß siebei ihre-m Ausfliegen
einer Wolke glichen-.

«

Il. Pohlen.

Die Hagelschlägehabenhier diesen Sonnner be-

deutende Verheernngenangerichtet-.
»

. ».1Il. qußla n d.

Anhaltische Colonie.
(

Nachdem zwischen
dem kaiserl. t U f H sche n FinanzministerGenernllieute-
nimtvon C a n c r i n und den herzogsl.geheimen Finanz-

tfskhen VM V e hr Und Alb ert eine Uebejreinkunftwe-

gen Anlegung einer anhaltischen Colonie im

südlich e n ·R u ßta n d, besonders Behufs der Be-

-

lassen.

r
J

,

HI-

förderungeiner vervollkomnineten Landwirthschaft und

Scha·le1cht-getroffen, und solche in dem Ministercon-
feil geprüftworden war , so haben Se. Maj. der Kai-

ser zu diesem Zweck Sr. Durchl. dem Herzogedie Von

den gedachten herzoglichenComxnissarienausersehen-en
freien Kronländereien in Tannen-, und zwar 42,345
Desssitinen urbar-es und Brachland und 6000 Des-fäls-
nen im dneperschenKreise -(zusarnmenest-ca acht Qua-

drat«meilen)zum immerwährendenund erblichen Besitz-e
überwiesen, und zugleichHöchstdenenselben,zur Er-.

Ileichterungder Transporte V"on Schaer fiir die An-

siedelung,die der Krone gehörigeStarostei Haißyn «

(in Podoli-en) nnf 24 Jahre contractmäßigüber-

229. Landwirthschjaftiicher Hei-»den

»«I. Schwaben.

Mittelpreise der Früchtederbedeutendsten WürtembergischenKornmsirktesso wi
«

einiger ausländischen, welche aaniirtemberg Einfluß haben.

s

c

Von-der dritten Woche-des Jnnixts. »

c

Ort Maß Dsinkel f Kernen s Roggen Gerste Hab-er TTagdes Markte-B

Scheffel fl. kr. fl. kr. fl. kr. sit kr. si. —, kr.
»

Biber-ach —-" «

—- —- 12 ««8 7 12 5 52 2 40 der 18. Julius
Ellwcmgm -k-

—- — 12 12 8 48 —- - Z — s- Li. .-

Hall --- — —- 14 48« 11
«

44 —- -—- — —- - 21. -

Heidenhesm —- — — 11 48
,

7 56 7 28
f

2sp 44 - 21-. «-

Heslhronn —- : 6 7 4 9 6 - 21, -

Kalw
«

— —- -- —- - — —
—- — --·- —-

Metzingen ;- 5 54 13
»

52 8 —- 7 —- 3 30 - 18. -

Munderking. , .--
—- —«

—
— ’ —

—-
—

—
—-

Nördlingen Basen Schfk —- 14— 47 10 48
,

8 25 3 201 - 21. -

Pforzheim Malter --— —- 12 15 — —-

7« —- 2 50
,

- 2,1. -

Mavensburg Scheffel —- J- 18 16 7
,

58 4 58 Z 20 - LI. -

Nin-ringen —- — — s11 28 7 12 5 46· 2 48 - 16.. ;-

Norschach —- — —- 11 52 — -

—-
— —- 8

- 4 -»19. «- .

Rotweit —-

k- .- 13 4 7 44 s 40 2 56 -·16. -

Stuttgart — —·
— 14 50 8 —- 7 30 8 87 - 17. I

Tiibingen —- 6 11 —-

--—
—- — 7 44 Z 24 - Lo. -

Tuttlingen .-—·
-.

L-
«-

—
—- — —- —

—- -
.

Ueberlingen Malter —- -- 14 —— 7 24 18 24 8 .- ’- 18, .,

ntm Scheffet —- — 13 20 6 40 6 56 -2 56 - 21. --

Winnenden -4—
-

6 8

l
14 32 8 48

. —6 8 Z« 31 - 19-.
«

-

. s —

«

.

Vergleicht manszNn 45, so ergibt sich ein fortdauerndes Steigen.
«
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Baudert-ersten Woche des-« Julius.

Ort

I. Mosesl-Wein.
in den MoselgGegensden fangen an, sich·«iiber

die nachtheiligen Folgen der Concurrenzzu beruhigejy
Womit sie der zwischen Preußen und Hessen-
D arnistadt abgeschlosseneZoll- und Handels-Ver-

«

trag bedroht-.
. «

Vorräthe von Weinen angehäuft sind, die nur den 1.

Juli erwarten, um unsere Provinz zu iiberströmen,so
»

Unsere Wein - Producenten

Da.i«n Rhein-Hessen sehr große,

dürften sie freilich in dem ersten Jahre durch diese Con-,

currenz in Nachtheil Versetzt werden. Allein Rhein-

H essen bringt nicht viele VorziiglicheWeingattungen
l»herv.or,weßhalb fiir die Folge eben keinen großen

Besorgnissen Raum zu geben wäre.
L. Berliner Wollinarkt.

der am Plgtzegewesenen Wolle hat 40,000 Centner

betragen.«.Verkauft wurden etwa 37,000 Centner,

7,000 Centner mehr als im Vorigen Jahr; Die Prei-

se waren meist 10 bis 15 Procent höher als im Vorigen

Die Summe.

Jahr, der höchste30, der niedrigste 572 Thlr. für den-

schwerenStein , je nach der Güte der Wolle.
.

Maß Dinkel« Kern-en szRtvggenck s Gerite Haber Teigdes Maxime

Scheffel fk kr. fl." kr. ft.s«
«

kr-. fl. - kr. fl. »

«

Biberach f— 's· — 12
.

48
.

7
.

.

20 6. 24 2
.

der L. Julius

Ellwangen .

—- — .-
..-. — —-

.3-
—-

7-
,

Hall- —- -4— —- -—
—- — —- — —- -—

Heidenheinr ,
—- —-....

"

-"- —-
—-

«-—»
— -- .-«— —-

Heikeroun T —- 5 es 121 15 e- 82 H 35 Z— , z» ,

s Kale I —- «—- —- —
—- — —- — —-

"

—

Metzingen —"—· 6 15 14 —-

-"-«
—- -«·7« 28

«

39 —

- L. -

MunderkinkY
«

—

,

s-— «—-· 12 48 7 - 44
«

6
«
s» 2 - z» -

Nötdlingm Bailr. Schskz .—«
—- -.-

—k-
—-

«

s- - —-
.

-

.- —

Pforzheim Malter
«

--- —- —- —.-—
-

—- — l —-
...

«

—-
»

Raums-barg Scheffel — Es les 49 V 7 25 4- 46 sz - 5»« ,

«
Riedlingen —

— — — 12. 12 7 20 6 — 8 z - 7» -

·

Rorsclzach —- — —- 1-2 40 —- ——- —-
--

, 3 - g« ,

Rotweir —- 4— —s 13 20 s — -6 55 z« - z« ,

Stuttgart -«—— —- —— I 133 48 8 —-

7-X 12
—

Z- -. » L ,

kruan —- 5 49 s —- — 8« .. 16 7x
"

28.
- s- , 4. ,

Tuttlingen -.—-
—-

;

s —-
-—- —- — —- — —

Ueberlingen Malter s-— —

)- 14 20 7 6 13 40
i

7 - Z» -

ulms Sjeffec —-

——-
9 52 6 56 7 12 2 - 5. -

Winnenden —- 6 7-

sk
«

1·4- 8 si —-

»

6 . 56 Z --« 3.« -

H« Preußen. « ·ll—ls.Frankreich.
«

Anfangs Junius. ts. Zoll - System. Den I-. Juli erhielt die

Kammer der P a its von den Weinbergsbesilzern Von

Bordeaux und Gegend eine Bittschrift mit der Be-

schwerde, daßdurchdie Von andern Ländern in Folge
des französischenZoll- Shstems ergriffenen Maßregeln,
ihren Weinen der Zugang dahin gesperrt« oder doch
sehr erschwert werde.

2. S cl)a se. XWo ll e. Nach einer -Abhandlung
des Hrn. T e r n a ur ist die seine Wolle in den letzten-

zwei Jahre-n tiefer, als je gefallen; Nur der Preis
der- ganz feinen und iiberfeisnenhat sich erhalten« Jrn
Januar und Februar 1827 wurde das Kilogramm (2
Pfund) sächsischer Electa, im Kalten gewaschen,
die also noch 35 Procent im Warmenverlieren wird,
zu 22 Franken Verkauft, wogegen man siir die aller-

feinste bereits warm gewaschene sran z ösisch e Wol- .

le, die in der letztenWäsche-nurnoch 6 bis 7 Proeent -

Verliert, keinen- Preis iider 16 Fr.«erhaltenkonnte ; die
Differenz ist also beinahe 50 Procent zsu Gunsten
der sächsischen. Sogar die allerseinstespanische
konnte nichthöher als 9 Frankendas Kilograunn an-



gebtacht werden. Die Markiregisterseit 20 Jahren «

zeigen die Veränderungender Preise, bei beständiger

Vermehrungdes Wollen-Erzeugnisses.Noch vor vier-

zig Jahren war die spanische Wolle die theuerste,

Obgleich sie bereits durch M Mkfchung des sächsi-

schen Bluts mit dem verfeinerten französisch en -

in R a mbo uillet in den Augen der Kenner weniger

Werth gewordenwar. Nachhervon17915 an bis«1—8l)4

wurde der unterschied noch ausfallender, und so zeigten
auch die Preise 1827 einen beständigenWechsel.
Der Unterschied derselben fiir die dreierlei, nämlich die

französische, die sächsische— und die spanische-,
in demselben Grade gewaschenund entfettet,· ist zwar

im Jahre 1810 in den Tuchmanufacturön zu S edan

und L o·uvsie rssf noch nichtso auffallend gewesen, aber

er wurde es nachher-und ist nun gegenwärtig: die
·

--

g Z Z O ge si-

Spanische allerseinste,das Z Z Z

Kilogramm .« . . . . 24

Französische . «. . -. 18

S dichsis cheXElecta. ·.

jv..Niede"rlande.
Riiböl. Es«kvich zu Antwerpen Ende Mai

"

von 56 auf wegen des guten Standes- des Reps.

.-t

CIssso
—

OF

V. E n g l a n d.

Wein - Einfuhr. J. 1823. 4,594,9U .Gallonen.

. 1824. ,4,714-,929 -

1825. 7,375,433 -
«

1826. 5,510,677 -

1827.. 6,254,310 -

«

Bei diesen 287 Millionen waren Portugiefi"-
sche Weine über 14, Spanische 7, Kap-Wei-
ne 272, Madera und Französische über 172
Von jeden-.

«

»W. Erzherzogthum Oestserreichsi
Vom o. Februar bis 29. März.

Der Meigen Weizen höchsterPreis-, 205 Groschen.
- - -

. niedrigster - 160 -

- - Kot n höchster - 151 -

- ·- ,
- niedrigster - 110 -"

—- - Gekstc -- 110 -

- - - niedrigster-·-. 76
«

·-

-»«-
·

,- H ab e r höchster - 78 -

- - j- niedrigster - 55 -
»

230. Pferdezucht.»Correspondenz.«
.1. Aus Gestotkim Meilenburgischen vom

15. April.
- Im Pferdehandel wird es in diesem Frühjahr Ziemlich
lebhaft in M eklen'bnrg, vorzüglichist viel Nachfrage nach

volljährigen Reitpferden , doch mehr nach solchen, die gut fun-
damentirt und von gedrungenekaeist sind, wie man sie bei un-

sern Bauern findet. Weniger werden fpillbeinigteRatt-pfede

gesUcht-theils wegen ihrer hohenPreise , theils wegen Mangel
gn allen Eigenschaften eines guten Reitpferdes, zu Welchenauch

wohl mit Schnelligkeit, doch nicht das Ungewandte, Starke-,

Steifs Und- Unbtqueme gehört, was die Racepierde von engli-
schenVollblutspserdencharakterisiren ueberhaupt kommt man

schon jetzt von dieser Zucht wieder zurück, und mehrere unserer

Gestiitsbesilzerhaben sich Hengste von akabis eher Abkunft
von preußischenGestiiten zu verschaffen gewußt, durch wel-

che sie ihre Pferdezncht mehr zu« heben gedenken, als durch das

engtische Vollblutspferd , bei dem nur die Schnelligkeit «an
Kosten der Gewandtheit und mehrerer andern Eigenschaften do-

minirt, und bei-deren Nachzucht mit schon verbastatdirten Pfer-
den dieser Abknnst," die ganze Zucht mehr in ein Gestiit von

Hirschen nnd Nehen, als in eine Zucht von bessernPferdenans-
zuarten droht.

« -

Genug , die Sucht sich nur hierzu englischer Boll-

« blntspferde zu bedienen, möchte bald vorüber seyn, wären auch
nur schon ihre nachgelassenenSpur-enbald vertilgt und die Pfer-
dezucht wieder auf den Standpunkt gebracht , auf welchem sie
vormals in Me k l e n b ur g stand.

«

.

s
Leider kann dieß aber noch nicht so bald geschehen, und

wir werden an. den verderblichen Folgen noch lange zu leidenshcu
«

ben., die aus dieser Vermischung mit-unsern Landespferden ent-

stand, aus welchem Grunde das ineklenbnrgische Pferd
jetzt sehr an wahrem Werth verliert. »

.

"

«

2. Aus Sttrelitz im Meilenburgischenvom

19. A p r i l.

Unsere Pferdezuchtdiirfte jetzt mehr als je der Gegenstand
allgemeinerAufmerksamkeit werden. Fiir den Pferdeliebhaber
ist es oftxhöchstinteressant, Aeußerungen fiir nnd gegen das

Bollblut anzuhören , die bei der allgemeinen Pferdepassion bei
uns dermaslen an der Tagesordnung sind. So viel bleibt aus-«

gemacht , daß in der jetzigen Periode fiir die PferdezuchtMet-



»He-e — «szssfi

UUVUVSS eine Crisis eingetretenist, von der man zu er- .

warten hat, in wie fern sie Vortheilhaft oder auch nachtheng-
iauf die folgenden Generationen einwirken— wird. Meinerseits

glaube ich, daß die-seit einigen Jahren auf dem Continent siir·

Mekxl enbusr g eingesiihrten Blutpferde, namentlich die Heng-
ste, großenNutzen stiften können , wenn die Paarung derselben
mit der nöthigenUmsichtund Sachkenntniß bewirkt wird-zDaß
dieß bei eigenen Stuten von Seiten der Besitzer- geschkebhWITH

ich nicht beszeiseln,«da aber gegen Erlegung einesSprunggeldes
Mich Andern Züchtern dieseHengstezu Gebote stehn, die ohne

RücksichtandieMiitterronsdem Bollbluthengstmitunter das

Unmöglicheverlange-» oder gar voraussehen: so diirften dar--

aus- Produkte hervorgehen, die der edlen Abstammung wegen

schon unbedingt im Mutterleibe zu Stannnhengsten oder Mutter-«

stuten bestimmt sind , obgleich der einzige Werth nur -in dem

Stammbuums gesuchtwerden»kann,swährendman sich nach an-

dern guten Eigenschaften beim Pferde selbst vergeblich umsiehts
Diese Mißgriffe sind zwar nie ganz zu vermeiden , indeß ließen

sich denselben wohl einige Schranken setzen. Das Königreich

H a n n o v er geht darin mit einem Beispiele voran-. was wohi—

nach meiner Ansicht Nachahmung verdiente. Sämmtliche Heng-
ste,«die dort-als Veschäler benutzt werden sollen ,« miisseu zu-

Vor einer dazu bestimmten, aus sachverständigenPersonen zu-

sammlsnsgesetztenKommission zur Besichtigungvorgestellt werde-ne

Diese priift nun und bescheinigtnach den«Umständendie Branch-
barkeit oder Untauglichkeit des Hengstet3. ·Wird im letztern Fall
der Hengst dennochzur Zucht benutzt, so ist der Besitzer des

Hengstes und der Eigenthümer der Stute gleich straffiillig.- Die-

ses siir die Pferdezuchti so wohlthätige Gesetz gehörig aufrecht
erhalten , wurde die Geburt manches mit Erbfehlern behafteten
Kriippels verhindern. .

s

Lin-Aus Wusterhausen bei Neustadt an der

Dossa vom· 28. April.

Das N eustädter Gestöt erhielt in diesem Jahres wie-

der einen neuen arabischen Hausbeschälermit Namen D g i dr a m-

der von Farbe ein dunkelrother Fuchs, iibrigens ein Pferd
von edler Abkunft, solider Bauart und schönem Aeußern ist.

«

Er wurde in Bolshynien fiir das hiesige Gestät ge-

kauft, wo er sich seit einigen Jahren durch eine vorziigslich
gute Nachkommenschaft vortheilhaft bewährt hat. Unter den
übrigen im Jahre 1817 nach Neustadt gekommenen Ara-

bern zeichnet sichAvorzugsweise der Kaytan durch sche,
Nachkommen aus.

·

4. Aus Hannooer,Ausgang-s April.

»

Der fiir die Pferdezucht so verderbliche Grundsatz, dGH

dieselbe in T e u tsch l an d nur durch die Einführung der e n g-

li seh en Vollblutäpferde gehoben werden kann , bewirkt-, daß

man fowohlgin Meklen bnrg alsinHannover auf Gestä-

ten, wo die Beredlung am stärksten betrieben wird,. nur Pier--
de mit dünnen Nehbeinen und Schafsknochen sieht, an welchen-

ficht noch dazu bei ihrer-«Schwäche eine Menge Fehler studen-

die man an einem gehörig-gTutfuudamentirtenPferdewenigoder
gar Nichtsindet.»So ist z- B. die Hasenhaekezu einem förm-
lichenEvbfehler dieser ,- durch e nglis eh e Bollblutspferde ver-

besserten oder eigentlich nur veränderten Pferdezuchtengewor-
den, den man fast-an keinemAbkörnmlingdieser Racevermißh

DAM Verändert sich auch die schöneKörpersorm immer
«

mehr Und Weh-V- fO daß als— Rückstand von der ar abi.schen
Abkunft nicht viel mehr« zurückbleibt, sals Geschwindigkeitauf
gerader Linie, bei einer ganz ungefälligenHaltung, unangeneh- «

men Sitz, Starrheit und Unbisegsamkeitder iMuskelus und große
Unsicherheit nach einiger Anstrengung. Das schöne Bild ein-es

, gut gebauten, kräftigen,.»ausdauernden"und gewandten Pferde-z
ist —- wenigstens aus den größern Gestiiten, die durch Ein-

führung engljscher Bollblutspserdeam meisten thun —. fast
ganz verloren gegangen, an deren Statt man setzt-wahre Kan-
kers und englische Vollblutsspinnen,. wie ich sie nennen

·

möchte,mit hohen, dünnen Beinen- langem und steifem Halse,.
Und langseitigem,« enggeripptem Körper zieht, so daß man es-

"nichtbegreifen kann, wie ein uorurtheilsfreier Sinn Geschmack
daran finden kann, und gewißkäme das Wettrennen jetzt nicht

sauch inMeksplenburg und Hannover auf, bei dem die

Schnelligkeitiiber Alles bezahlt wird z- man wiirde selbst aus

bloßer Spekulation schon längst non dieser Verbesserung der

Pferdezuchtk wie man sie nennt, ob ich sie schon fiir meine

Person nur mehr als ein«Verderbnis-«ansehe , zurückgekommen-
-seyn.- Auch erheben sich jetzt mehr als jemals in diesen Län-

dern selbst viele Stimmen»dagegen,.die sich durch ein bloßes
Geschwähzu ihren Gunsten nichtbetäuben lassen-, sondern, sich
auf das geselle stütze-id,feil-her oder später durchdringen,und

tiefer Sucht« engin seh e Weitrennpferde auf teu tsch em

Grund und Boden zu ziehen, ein Ende machenwerden , wozu
der Mangel an- Absarz solcher spillbeinigen, nicht ausdauerndem
ungewandten, höchstunbequemen und dabei doch sehr thenern
Pferde das Meiste mit beitragen wird-.

«

Weit zweckmäßigergeschieht die Verbesserungder Pferde-»
sucht in Meilenburg und Hannover durch die soge-
nannten englischenJagdpferde oder Hunters, wie sie
sder Engländer nennt. Diese sind in der Regel gut fun-
d"OWUtin, ktässtigkausdauernd, gewandt, angenehmer in allen

-

ihren Gängen und dabei doch auch schnell.« Auch gewinnt diese
Zucht immer mehr Ausbreitng und Anerkennung , und ohne
einen propbetischen Geist zu haben, läßt sichdoch mit aller Si-

ckMheit annehme-» daß sie die herrschendewerden und in eini-

ger Zeit die engliis che Vollblutszucht ganz vrkdkäUgMwird.
Nehmen Sie jibrigenå die-se«Stim-menicht als die Stimme eines

Einzelnenan , die Mehrzahl neigt sich,im Allgemeinen dazu
hin, und nur einige Gestätebesitzer,.die einmaldie englische
Vollblutszuchtauf ihren Gestiiten eingefuhrthabenund sie durch
angestellte Weitrennen erhalten wollen«widersprechenihr, um

sich wegen ihres Berfahrensikeine Blößen zu geben , werden

aber, sobald sie es nur mit Ehren thun können, ebenfallsauch
Von ihrem sogenannten Vollblut zurückkehren, dergn Zucht sie
für ihre eigene Person selbst schon nicht mehr reiten-, sondern
dikß ihrem Jokai bei XdemWeinen-neu überlassen.

«

Prag, ver-legt in der J. G. Salve-schen Buchhandlung. »Gedrucktin der Sommer-schn- Ruchdruckereb


